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Ⅰ. Kapitel: Einführung

1. 	 Einführung

Der Begriff kufr gehört zu den zentralen Termini der islamischen Theo-
logie. Seine Bedeutung und Verwendung werden innerhalb der Disziplin 
jedoch kontrovers diskutiert. Als Indiz für diese Uneinigkeit mag die Breite 
der angebotenen deutschen Übersetzungen des Wortes kufr dienen, die 
von ›Unglaube‹ und ›Leugnung‹ bis zum ›Absprechen des Glaubens‹ reicht.1 

Die theologische Debatte über den Begriffsinhalt ist eng verknüpft mit 
der Identitätsfrage. Ging es in der Frühzeit der islamischen Geschichte um 
die grundsätzliche Feststellung der Zugehörigkeit zum islamischen Glau-
ben und damit zur Gemeinschaft der Muslime (umma),2 lässt sich etwa 
ab dem Zeitpunkt der Ermordung des dritten Kalifen ʿUṯmān ibn ʿAffān 
(gest. 656 n. Chr.) und der Konfrontation zwischen seinem Nachfolger ʿAlī 
Ibn Abī Ṭālib (gest. 661 n. Chr.) und Muʿāwiya (gest. 680 n. Chr.) eine 
deutliche Erweiterung des Begriffs feststellen, die nunmehr auch auf eine 
Abgrenzung nach innen gerichtet war. Auf der Grundlage der Prophe-
tenworte »[…] dreiundsiebzig Gruppen; alle sind im Höllenfeuer, außer 
einer«3 erhoben zuerst die Ḫawāriǧ4 den Anspruch, diese eine wahrhaft 
gläubige ›gerettete Gruppe‹ (al-firqa an-nāǧiya) zu repräsentieren. Alle 
Muslime, die sich den Lehren der Ḫawāriǧ nicht anschlossen, wurden zu 
kuffār erklärt und galten als vogelfrei. 

1	 Da sich diese Arbeit der Untersuchung des Begriffs kufr widmet, soll hier nicht bereits zu 
Beginn eine bestimmte Übersetzung dafür festgelegt werden.

2	 Für die arabischen Eigennamen und Terminologien werden weitestgehend die Transkrip-
tionsregeln der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft (DMG) verwendet. 

3	 Eigene Übersetzung aus dem Arabischen. Alle übersetzten arabischen Texte außer denen 
aus dem Koran in dieser Arbeit stammen aus eigener Übersetzung. Der hier verwendete 
Abschnitt stammt aus einer langen Überlieferung, die in der Hadithwissenschaft als eine 
der umstrittensten Hadithüberlieferungen überhaupt gilt. Sie wurde in verschiedenen 
Wortlauten überliefert, einer davon ist: »[…] wa-taftariqu ummatī ʿalā ṯalāṯi wa-sabʿīna 
milla, kulluhum fi-n-nār, illā milla wāḥida […]«. Vgl. at-Tirmiḏī, Sunan at-Tirmiḏī, Hadith 
Nr. 2641, S. 517. 

4	 Die Ḫawāriǧ (wörtl. ›die Ausziehenden‹) entstanden als religiös-politische Oppositionsbe-
wegung vor dem Hintergrund des Streits zwischen ʿAlī ibn Abī Ṭālib (gest. 661 n. Chr.) 
und dem syrischen Gouverneur Muʿāwiya (gest. 680 n. Chr.). Vgl. hierzu das folgende 
Kapitel Das takfīr-Phänomen.
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Der hier angesprochene Exklusivitätsanspruch in Glaubensangelegen-
heiten und takfīr ist bis in die Gegenwart ein zentrales Merkmal extremisti-
scher Strömungen innerhalb der islamischen Konfessionen geblieben.5 Die 
Konsequenzen dieser Instrumentalisierung des takfīr6 reichen weit über 
einen theologisch-konzeptionellen Konflikt hinaus und betreffen auch den 
politischen, kulturellen und wissenschaftlichen Bereich islamischer Gesell-
schaften. 

Innerhalb der islamischen Theologie diente die Bezichtigung des takfīr 
gelegentlich dazu, Vertreter konkurrierender Lehrmeinungen zu delegiti-
mieren. Auf politischem Gebiet richtete er sich i. d. R. gegen Personen oder 
Gruppen, die sich in Opposition zur vorherrschenden politischen Strömung 
befanden oder sich von dem jeweiligen Machthaber distanziert hatten. 
Die tatsächliche oder auch nur vermeintliche Anstiftung zum Ungehorsam 
gegenüber dem Herrscher wurde als Häresie (zandaqat)7 und Apostasie 
(ridda)8 und damit als Abfall von den religiösen Lehren des Korans und 
der Sunna gebrandmarkt, um die Verfolgung, Folter und Ermordung poli-
tischer Widersacher zu rechtfertigen.9

Eines der prominentesten historischen Beispiele ist die Debatte um die 
(Un-)​Erschaffenheit des Korans (miḥnat ḫalq al-Qurʾān), die in der Zeit 
des abbasidischen Kalifen al-Maʾmūn (gest. 833 n. Chr.) geführt wurde. 
Al-Maʾmūn selbst befürwortete das Dogma der Erschaffenheit des Korans. 
Gegner dieser Lehrmeinung mussten daher damit rechnen, als Häretiker 
zur Unperson erklärt oder gar hingerichtet zu werden. Auf diese Weise 
sollten ihnen weitere Möglichkeiten der theologischen und politischen Ein-
flussnahme genommen und einer erwarteten Destabilisierung des Herr-
schaftssystems vorgebeugt werden.10

5	 Im folgenden Kapitel wird auf die Entstehung und die theologische Bedeutung des takfīr-
Phänomens in der islamischen Geschichte eingegangen.

6	 Das Wort takfīr im religiösen Gebrauch bedeutet ›jemanden zum kāfir (Ungläubigen) 
erklären‹. Auf der sprachlichen Ebene hat der Begriff verschiedene, von diesem Inhalt 
z. T. erheblich abweichende Bedeutungen. Vgl. dazu Kapitel 3 dieser Arbeit. 

7	 Zum Thema az-zandaqa siehe Adnān Ibrāhīm, Ḥurrīyat li-ʿtiqād fi-l-islāmi wa-muʿtaraḍātuha, 
Dissertationsarbeit, Wien: o. V. 2014, S. 727. 

8	 Ar-Riddā bezeichnet das Verlassen des Glaubens, nachdem man den Islam angenommen 
hatte. Vgl. Ibrāhīm, Ḥurrīyat al-iʿtiqād, S. 721. 

9	 Vgl. Ibrāhīm, Ḥurrīyat al-iʿtiqād, S. 1130 ff. 
10	 Vgl. Muḥammad Yūnus, at-Takfīr bayna d-Dīn wa-s-siyāsa, hrsg. von Markaz al-Qāhira 

li-Dirāsāt Ḥuqūq al-Insān, Kairo: Markaz al-Qāhira li-Dirāsat Ḥuqūq al-Insān o. J., S. 52 ff.

https://de.wikipedia.org/wiki/Kalif
https://de.wikipedia.org/wiki/Al-Ma'mûn
https://ar.wikipedia.org/wiki/833
https://de.wikipedia.org/wiki/Al-Ma'mûn
https://de.wikipedia.org/wiki/Al-Ma'mûn
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1.1 	 Fragestellung und Intention 

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit dem Begriff kufr im Koran. Im Zen-
trum der Analyse stehen sowohl das etymologische Bedeutungsspektrum 
als auch die kontextuelle Verwendung des Begriffs im Koran. 

Von besonderem Interesse ist weiterhin die Frage, welche Bedeutun-
gen sich aus den rund 500 Versen, die den kufr erwähnen, ergeben, die 
von den Exegeten unterschiedlich interpretiert wurden. Ziel ist es aus-
drücklich nicht, das Konzept an sich infrage zu stellen oder insgesamt 
zu verwerfen, wie dies von einigen Islamwissenschaftlern und Theologen 
seit geraumer Zeit gefordert wird.11 Es soll vielmehr darum gehen, seine 
vielfältigen theologischen Interpretationsmöglichkeiten und Aspekte abzu-
bilden, diese von subjektiven und ideologisch motivierten Deutungen zu 
unterscheiden12 und den Begriff als solchen in das taklīf13-Konzept und den 
Kanon der universellen koranischen Werte einzubetten.

Die Arbeit versteht sich zugleich als Beitrag zum aktuellen religionswis-
senschaftlichen und theologischen Diskurs in einer pluralistischen Gesell-
schaft. Mit Unbehagen beobachten wir derzeit eine undifferenzierte, auf 
Ab- und Ausgrenzung ausgerichtete Instrumentalisierung des Begriffs kufr 
sowohl seitens einiger islamischer Prediger14 als auch seitens rechtsextre-
mer und rechtspopulistischer Gruppen in Europa und weltweit, die dazu 
geeignet ist, das gesellschaftliche Zusammenleben und die Beziehungen 
zwischen den Angehörigen verschiedener Religionen und Weltanschau-
ungen empfindlich zu stören.15 Gespräche unter theologisch nicht oder 

11	 Seit dem 11. September 2001 gibt es in der arabischen Welt einige Personen, die dafür 
plädieren, umstrittene Begriffe wie z. B. den Begriff ǧihād aus den verschiedenen Curri-
cula zu streichen. Der tunesische Schriftsteller al-ʿAfīf al-Aḫdar fordert die Streichung 
des Wortes kuffār (allgemein mit ›Ungläubige‹ übersetzt) aus der islamischen Rechtspre-
chung (fiqh) und die Befreiung des islamischen Bewusstseins von Rechtsurteilen wie 
ḥalāl (erlaubt) und ḥarām (verboten). Mehr dazu siehe im Aufsatz von al-ʿAfīf al-Aḫdar, 
»Muṣība«, in: Ǧarīdat aš-Šaʿb Nr. 331, S. 3, zitiert nach Sayyid b. Ḥussayn al-ʿAffānī, Wā 
Muḥammadāh inna šāniʿaka hūwa l-abtar, Bd. 2, Kairo: o. V. 2006, S. 403 ff. 

12	 Vgl. Farīda Zumrud, Mafhūm at-taʾwīl, fi-l-Qurʾān al-karīm, Rabat: Dirāsa Muṣṭalaḥīya 
2013, S. 8.

13	 Taklīf bezeichnet die religiöse Verantwortungsfähigkeit, Pflichtträgerschaft oder religiöse 
Verflechtung; vgl. Kapitel 4.

14	 Einige Prediger wie Muḥammad ibn Ṣāliḥ al-ʿUṯaymīn fordern Muslime, die im ›Wes-
ten‹ leben, ausdrücklich auf, auszuwandern, mit der Begründung, dass die westlichen 
Länder zu den ›Ländern der Ungläubigen‹ (dār al-kuffār) gehören. Vgl. Muḥammad ibn 
Ṣāliḥ al-ʿUṯaymīn, Maǧmūʿ fatāwā von Muḥammad ibn Ṣāliḥ al-ʿUṯaymīn, Bd. 3, hrsg. von 
Muḥammad ibn Ṣāliḥ al-ʿUṯaymīn, Bd. 3, Riyad: Maǧmūʿ Fatāwā 1407 (n. H.), S. 23 ff. 

15	 Ein in diesen Kreisen oft vorgebrachtes Argument lautet, Muslime würden Nicht-Muslime 
aufgrund ihres ›Unglaubens‹ als ›Menschen 2. Klasse‹ ansehen. 



I. Kapitel18

kaum vorgebildeten Muslimen lassen weiterhin darauf schließen, dass sie 
mit dem Bedeutungsinhalt und Gebrauch des Begriffs kufr im Koran eben-
falls wenig vertraut sind. Dies zeigt insbesondere die synonyme Verwen-
dung von Begriffen wie ›Nichtmuslime‹ und kuffār etwa in Bezug auf die 
Angehörigen der beiden anderen abrahamitischen Schriftreligionen (ahl 
al-kitāb). Solche konzeptionellen Unsicherheiten im Umgang mit einem 
derart umstrittenen und zugleich für die islamische (Geistes-)​Geschichte 
prägenden Begriff schaffen Raum für die Übernahme extremistischer Aus-
legungen und tragen zu einer Verschärfung bestehender Konflikte bei. 

Eine weitere Intention dieser Arbeit ist es daher, dem innermuslimi-
schen ›Chaos der Begriffe‹ und seiner Folgeerscheinungen – gerade unter 
jüngeren Musliminnen und Muslimen – entgegenzuwirken. 

Wie anhand der angeführten Beispiele für die Problematik einer inte-
ressengeleiteten Auslegung der relevanten Koranverse bereits angedeutet 
wurde, lassen sich weitere wichtige theologische Konzepte aus dem Begriff 
kufr ableiten. Dazu gehören insbesondere die Konzepte der Häresie und 
der Ketzerei. Sie können und sollen im Rahmen dieser Arbeit, die sich mit 
der sprachlichen und exegetischen Analyse des Begriffs kufr und seinen 
religiösen Implikationen beschäftigt, jedoch nicht betrachtet werden. Hier 
bietet sich möglicherweise ein Anknüpfungspunkt für weitere Forschung. 

1.2 	 Forschungsstand

Erste theologische Diskussionen um die Bedeutung und Extension des 
kufr-Begriffs wurden durch die Spaltung der islamischen Gemeinde und 
den Konflikt zwischen der Mehrheit der Muslime und den Ḫawāriǧ bereits 
im ersten Jahrhundert nach der Hiǧra (im Folgenden ›n. H.‹) geführt. Im 
Mittelpunkt stand vor allem die Frage, welche Bedingungen als hinrei-
chend für den takfīr gelten können. Ihren Niederschlag fand die Debatte 
auch in der Hadithkodifizierung. Muḥammad b. Ismāʿīl al-Buḫārī (gest. 
870 n. Chr.) widmet dem Thema in seinem ṣaḥīḥ-Werk ein eigenständiges 
Kapitel mit dem Titel Bāb kufrān al-ʿašīr wa-Kufrun dūna kufr.16

Bemerkenswerterweise hat die jahrhundertelange Debatte um einen 
für die islamische Glaubenslehre so essenziellen Punkt keine wesentlichen 

16	 Muḥammad b. Ismāʿīl al-Buḫārī, Ṣaḥīḥ al-Buḫārī, bearb. von Fuʾād ʿAbd al-Bāqī, Kairo: 
Dār al-Bayān 2003, S. 18.
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